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chon ihrer äußeren Form willen der Eingang IN die Eichſtätter
Diöceſe verwehrt.

inz. Prof Ad ch M uſch läg
XII (Rogationsmeſſe oder Requiem 2 Zum Schluſſe

des 0rdo EXequiarum verordnet das Rituale Romanum, as folgt
„Missa 7 81 hora Uerit COngruens, ritu b defunctis, t in
lie Obitus, praesente COTPOre NI omittatur, NiSi Obstet magna
diei solemnitas, aut aliqua neéecessitas liter suadeat.“ Die Iagna
diei s0lemnitas iſt mM den einzelnen Diöceſandirectorien angezeigt,

h CS ſind die Tage genannt, an denen die missa praesente
Cadavere verboten iſt Eine allbekannte Decessitas iſt die Pfarrmeſſe
an den vom X Stuhle ezeichneten agen; denn das Gemeinweſen
geht der onſt ſo wichtigen missa de die Obitus voran. Eine noc
vielfach unbekannte necessitas, eruhen auf dem gleichen rundſatze,
iſt die missa de Rogationibus Qam April und an den drei Tagen
vor Chriſti Himmelfahrt, owie die Pfingſtvigilmeſſe. Erſtere, die
mMissa de rogationibus, iſt das nothwendige cComplementum der für
jede Pfarrei und enn mehrere Pfarreien einem rte be⸗
ſtehen, der Einen von ihnen vorgeſchriebenen Bittgänge; die
Vigilmeſſe das cComplementum der Taufwaſſerweihe. ſt alſo an
einer Kirche UuL Ein Prieſter, ſo muß die missa de die Obitus
Unterbleiben, reſp auf den nächſten freien Tag oben werden
Das Decret der vom Uli 1869 fordert dieß; aus
drücklich ſagt die Congregatio: Servari mandavit. Fällt demnach
Qam Samstag vor eine Leiche ein M einer Pfarre die
einen rieſter hat, ſo diel beerdigen, auch die
des age für den Verſtorbenen appliciren, denn die applicatio iſt
an dieſem Tage frei, aber die Tagesfunction muß ſo vollzogen
werden, daß wiſchen dem ganzen Akt, beginnend mit der Lection
und endend mit dem Amte, keine anderweitige Function einge⸗
ſchoben werde; muß die missa de die Obitus transferirt werden
und zwar, von anderen Hinderniſſen abgeſehen, auf den Mittwoch
nach Pfingſten Das Gleiche gilt von den Rogationstagen. Das
Decret, unter den decreta authentiCa App Romae 1879
ehend, ehört mn die Diöceſandirectorien.

Reithofen (Baiern.) ſitus.ſeph Würf, Expo
XIII Die ilder ſollen verehrt,

aber nicht verzehrt werden. „Wie verrückt dieſe Leute werden
durch ihr ewiges Beten!“ fängt der Arzt 3u oltern an bei ſeinem
Eintritt Iu die gewöhnliche Abendgeſellſchaft „Jetzt egen ſie ſich
gar ſchon Muttergottesbilder auf die Wunden anſta eines Pflaſters
und benn dieſe inge nicht helfen, wenn CS 3u pät iſt, dann kommen
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ſie erſt einmal Arzt V

＋

Aber ſo wollen eS 10 die Geiſtlichen tabendumm —,oll das olk bleiben.“
beliebten, uner

Damit ar die Geſellſchaft bei dem
chöpflichen Thema angelangt, as denn nun In leuerVariation wieder niit großem Behagen behandelt wurde Durch einMitglied der Tafelrunde erhielt der Pfarrer des Ortes chon amnächſten Morgen Kenntni der Begebenheit, zuerſt den13 und ſodann alle Aufgeklärten 8 Märktchens mit Entrüſtungerfüllt U  4 Der Pfarrer ſtellte ſofort eine ſorgfältige Unterfuchungan, deren Ergehni folgendes war: Abundia, eine Weibsperſon, welchenamentlich viele Wallfahrten verrichtete und dabei dem Ausſpruder Nachfolge Chriſti gemäß ſich Ni beſ

5„ganz beſondere Anda 3u der Mutter
onders heiligte, 0 eine
Gottes von 0  n9 undverrieth dieſes ild gleichſam als zuverläſſige Univerſal⸗HeilmittelIn allen körperlichen Krankheiten. Dabei egte ſie ewicht auf localeApplication: das ild ſollte auf das ſchmerzende au. auf diekranke Bruſt U gelegt werden, 10 bei innerlichen KrankheitenOllte C8 möglich verzehrt oder in Waſſer egeben und damitgetrunken werden

Wie verhält ſich leſe Praxis zur ehre und Uebung der 0  D·liſchen Kirche und wie ſoll der Seelſorger derſelben gegenüber ſichverhalten
die

Zur CTUX pastoralis gehört er auch alles dasjenige, washeologen als superstitio Im weiteren Sinne bezeichnen und waswohl mehr oder weniger mn jeder Pfarre wenigſtens zeitweiſe ſichnde Es un ohne Zweifel eine heilige Pflicht für den cel⸗—Orger, allen Erſcheinungen dieſer superstitio. 2 von dem Coneil
dbon Trient (Sess. XXII. als 5„Verae pietatis falsa imitatrix“ be⸗eichnet wird, entſchieden entgegenzutreten. Gleichwohl iſt hiebei großeBeſonnenheit nothwendig, unächſt iichon darum, daß nich ſofort undapodiktiſch als abergläubif Tklärt werde, was dieſen Tadelu Wirklichkeit nicht verdient;E mM blindem Eifer egen 2

CS hat nicht Seelſorgern gefehlt,
tägiger Andachten, den vertrau

berglauben auch die Abhaltung neunn  2
ensvollen Gebrauch von Scapulieren,Agnus Dei und ähnlichen geweihten Gegenſtänden als abergläubiſchverwarfen. ber E dann, eine Meinung oder Uebungzweifellos als abergläubifch betrachten iſt, muß bei deren Abſtel⸗ung noch immer mit Klugheit und Mäßigung werden;namentlich 6S ſich althergebrachte und nicht geradezu glaubensund ſittenwidrige Gebräu

bemerkt, prudens anima
ch handelt, ſoll, wie 0 (th. IoOT. 177.)

tudium diriger
Dastor 20 tempus dissimulare atque

tionem ctatis praesert
E, Ut Sueécessive atque Der SOlidam Ustitu-
IIII juvenilis liminet. GQui importune6t COoneitato impetu 1I Obvias superstiti invehitur,Plurimos quidem offendet, Sed Vix aliquem COTrTrñIget.
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Es erhebt ſich omit in unſerem Falle zuerſt die rage, ob
die von Abundia empfohlene Anwendung jenes beſtimmten Marien⸗
bildes gewiß als abergläubiſch gebrandmarkt werden Zu dieſem
wecke wollen tr aber vorher die der katholiſchen ehre entſprechenden
Grundſätze über die zuläſſige und re Art der Verehr
Bilder M kurzen Vorten aufſtellen: ung heiliger

Die Grundlage dieſer ehre bildet der Satz, welchen die
1* auf dem CoOncç. 10 SESS XXV. de invoc., Vener. 6t
reliquiis Sanétorum t Sacris imaginibus) ausſpricht „bonum
atque Utlileé 6886E supliciter 808 8C1 Sanctos) invocare t 05 bene-
Heia impetranda eo PEIL Jesum Christum 20 eorum orationes,
Oeln auxiliumque Confugere.“

Die Heiligen werden verehrt und en verehrt werden ins⸗
beſondere auch dadurch, daß die Reliquien 1e die bildlichen Dar
ſtellungen derſelben verehrt werden. „Imagines Christi, Deiparae
Virginis Et. aliorum SanCtOrUIW 111 templis praesertim habendas
(esse) et retinendas elsque debitum honorem 6t VSUETA“X
tionem impertiendam; IIOII quod credatur inesse aliqua II
118 divinitas vel Virtus, Propter quam sint Colendae; vel quod
ab 618 1t aliquid petendum; Vel quod fiducia V imaginibu Sitfigenda.“ One Trid

Wenn die Bilder der Heiligen geweiht ind ſo ind ſie
glei anderen geweihten Gegenſtänden m N Le N, „Quibus
quaedam VIS Salutifera adnexa St EX henedietione Eeclesiae;
Der duas impetrari possunt gratiae actuales, deleri CVIOra
peccata, infestationes daemonis repelli, tin 11 61 A be II 6—
116012 empoOralia sSanitas. 81 EXpediant salut!
anima'e. Verum 308 ffectus producunt EX Opere
Opberato t nfallibiliter (Müller, TPRH IOr. III 291.
Bei der ethe der Bilder betet die Kirche, daß derjenige, welcher
die dadurch dargeſtellte heilige Perſon verehrt, durch deren Verdienſte
und Fürbitte von ott — 97 rratiam III praesenti t aeternam gloriam
Inea 11 futurum.“

Der Gebrauch der Bilder muß nach den Worten de. On⸗
cils enn legitimus, Ein ACET ſein Das Concil ſelbſt führt
mehrere Arten de Bildercultes 0 we  6 der katholiſchen Uebung
gemäß ſind die Bilder andächtig üſſen, vor enſelben eten, nieder⸗
knien, das u entblößen, das dadurch vorgeſtellte Geheimniß Iu
beſonderer Weiſe verehren; aher gehört auch, olche Bilder Uie

Scapuliere der ru tragen oder Bildchen in de
Krankheit vor ſich auf dem liegen 3u aben dgl

So löblich und nützlich der legitimus USus. ebenſo ver.
werflich und ſchädlich iſt der illegitimus. Wenn die Kirche auf
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dem erwähnten Coneil ſtreng darauf dringt, „At nullaeimagines radibus periculosi Crroris OCCasionem braebentes atu-antur, omnis 8Uperstitio IIN imaginum SaCTO 8 tollatur, daßniemand wagen ſollte „Ullo 1I 1060 Ullam Insolitam 0nerevel ponendam „Urare imaginem. XV ſo erwir ſie damit zugleichund noch mehr jede von falfcher Andacht zeugende, geradezu desAberglaubens verdächtige Verehrung, 10 auch jeden Insolitus.Legitimus S8uUS iſt geradezu gleich 3u halten mit 8U8 vel 108Heclesiae probatus, Drobata 111 Heclesia Praxis. worauf die Kircheimmer ſo großes Gewicht legt. Wie viele Sätze wurden in. „Auctorem Hdei“ verworfen mit dem Hinweis, dieſelbeneien perantiquo. P10, multis Saeculis IN Heclesia vigenti t DTO-bato mori injuriosa, Communi Praxi EHcclesiae injuriosa. probataeV EHcelesia Praxi COnhtraria (ef. DrOP 31  7 3  7 36 NRR⁰A& und geradeauch Sätze, die ſich auf die heiligen Bilder beziehen, als b¹0 PEIcCCléesiam frequentato mori COntraria.
Nach dem Geſagten die von Abundia beliebte Verehrungs⸗weiſe der heiligen Bilder nich Eu vu beurtheilen. Das Auflegen,noch mehr da Eſſen oder Trinken eines Mutter⸗Gottes⸗Bildes iſtzweifellos die mn der Kirche übliche Praxis und darum anſich nicht billigen. Ie. man ſodann di Folgen m Betrcht,ſo werden Aergerniſſe kaum ausbleiben, wie ſie m ſerem Falleauch wirklich entſtanden ſind, und dieſes Moment fällt wieder mithedeutendem Gewichte mn die Wagſchale 3u Mißbilligung und Ver⸗werfung eines derartigen Gebrauches. Uurde dem en eines olchenBildchens eine beſondere zugeſchriebeN, ſo wäre das offenbarerAberglaube ud dieſer Aberglaube um —2. chwerer un enndieſem S8uS II Hcelesia minime Probatus Ctwa eine N IbWirkung zur Erlangung der leiblichen Gefundhei zugedachtUrde N  U jemand beim Genießen eines Marienbildchens etwagar eine beſondere gnadenreiche Vereinigung mit der Gottesmutter,ähnlich der Vereini

würde ſich der ber
gung mit Chriſto In der heil Communion, ſoglaube zur Superstitio haereticalis geſtalten.Bei der Unwiſſenheit Unklarheit und Einfalt mancher überſchweng⸗er Perſonen dürfte ſelbſt dieſes letztere nicht undenkbar ſein. WennAbundia für ihre Pr ris viellei auf den Gebrauch des BlaſiusSegens, des IgnatiusWaſſers dgl ſich berufen 0  E, iſtdieſer Vergleich durchadietion der Kerzen
8 nicht zutreffend, da in der kirchlichen Bene⸗

mͤ des Blaſius die Gnade der Geſund⸗heit ausdrückli ber diejenigen herabgerufen wird, „Juorum COlMla
Del CAIII (Scil CCrae creaturam) 0ona/ Hde tacta fuèerint,“ſowie die gnadenreiche Wirkung u den Weihegebeten ber eßbareod trinkbare Dinge für jene erheten wird, E  E IIS gustaverint,biberint, sumpserint, worin 10 ehen der Ordinarius dieſer
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Dinge beſteht. Kein vernünftiger Menſch wird ber das Verſpeiſen
von Bildern al  D deren ordentlichen ebrau erachten.

Wie ſorgfältig, faſt möchten Dtr ſagen, ängſtüich die Kirche
darüber wacht, daß 10 nicht eine alſche Frömmigkůeit, eine Ueber—
ſchwänglichkeit un den Uebungen und Formen der Andacht ſich ein⸗
ſchleiche, Afur ſei Auns geſtattet ein paar Belege aus jüngſter Zeit
anzuführen. So pvurde renge verboten, neben dem hl. Herzen Ve

(V.

ſu
und Naria auch das Herz des hl ſeph zum Gegenſtand einer
beſonderen Verehrung 5 machen, und was gerade die Verehrung
der allerſeligſten Jungfrau betrifft, wurden Ur Deceret der Congr.

Inquis, vom Jan 1875 verworfen und auf den V  V  nde
geſetzt olgende zwei Werke: „Del Sangue purissimo virginalé
lella Madre di 1¹10 Maria“ und „Del Sangue Sacratissimo di
Maria. Und dieſer Verwerfung wurde noch die ernſte Warnung
beigefügt: „Mandavi praeterea Sanétitas 8SuU Del hujusmodi DO
mulgationem monendos CSSE alios tiam Scriptores, qui ingenia
SuUa acunnt Super 1IIS aliisque 10 argumentis, duAE Un6VI-
tatem sapiunt 8Sub pietatis specie insuetos cultus titu⸗
108 Dromovere tudent, Ut ab Proposito desistant AC
perpendant periculum quod sSubest pertrahenditfideles
IN CTroOrelll tiam (Cirea Hdei dogmata, t. A II 91
eligionis OSOribus àa d detrahendum puritati
do ectrinae Catholicae A C VEraEe pietati.“ (Cf. ACt.

Sedis VOI VIII PS. 269 Se.) Schlußfrage Wie Oll
ich der Seelſorger der Abundia und ihrer Praxis gegenüber ver
halten? da C8 ſich hier keineswegs eine tief eingewurzelte, allge⸗
mein verbreitete Gewohnheit handelt, ſondern vielmehr um einen ein-⸗
elnen Fall eines Cultus insuétus. novitatem sapiens. ſo Uß der
Seelſorger mit allem Ernſte auf die Abſtellung dieſes Unfuges dringen
Er wird die Abundia und deren vertrauensſelige Patienten über den
„Legitimus 6t imaginum“ belehren, ihnen die Bedenk⸗
lichkeit einer ſolchen Praxis auseinanderſetzen und hauptſächlich auch
auf die große Gefahr hinweiſen, wie QAus ſolchen von der katholiſchen
12 mißbilligten Ueberſchwänglichkeiten die Quen und echten
Katholiken owie Andersgläubige nid nehmen, ber die Lehren und
Einrichtungen der eiligen katholiſchen 6 .ꝰ
Schmähungen auszugießen. E po und

Swald Pfarrvicar ſef
XIV. (Enutſcheidun betreffend die Aſſiſtenz eines

Arzte beim Duell.) Nach der Conſtitution „Apostolicae Sedis
moderationi“ October 1869, deren Beſtimmungen allgemeine
eltung haben, verfallen mn die dem Papſte infach reſervirte Ex
(ommunication: „Duellum perpetrantes, aut simpliciter ad Uud


